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Vorwort

Liebe Christen im Dekanat Calw!

Wie
könnte man
auch anders als lächeln
wenn 
der Himmel
sich so weit herab
zur Erde neigt
und uns ansieht
mit 
den großen Augen
eines Kindes.

In den wunderbaren Worten dieses Gedichts drückt die Theologin und 
Schrifstellerin Isabella Schneider viel von dem Geheimnis aus, das Weih-
nachten für uns bedeutet.

In Jesus von Nazareth neigt sich der Himmel weit zu uns herab zur Erde. Er 
möchte den Himmel für Menschen öffnen, erfahrbar machen inmitten einer 
Welt, die oft alles andere als himmlisch ist. 

In Jesus von Nazareth sieht uns Gott an. Er sieht unser Leben auch mit allen 
Schattenseiten, allem Dunkel. Er sieht unsere Traurigkeit und unsere Trä-
nen, unsere Verzweiflung und unsere Not.

In Jesus von Nazareth schiebt Gott das Leid nicht einfach aus der Welt. Die 
Welt wird nicht zum Paradies. Das muss Jesus selbst am Kreuz auf bittere 
Weise erfahren. 

In Jesus von Nazareth berührt aber der Himmel die Erde. Gottes liebende 
Nähe lächelt uns an mit den großen Augen eines Kindes und will unsere Welt 
verwandeln. So wird die Welt für uns manchmal auch nur für ein paar Mo-
mente zum Himmel.

Aber wie gut ist es, eine Ahnung zu haben, eine Ahnung vom Himmel...

So wünschen wir Ihnen von Herzen dieses weihnachtliche Lächeln, das Je-
sus auf unsere Lippen zaubern will. Der Himmel möge sich auch im kom-
menden Jahr immer wieder zu Ihnen herabneigen.

Ihre

Holger Winterholer   Hans-Joachim Remmert
Dekan     Dekanatsreferent



Impuls

Viele sagen:
Unsere Kirchen sind leer.
Es kommt keiner mehr.
Ich sage dir:
Es gibt so viele,
die warten nur darauf,
dass sie Gottes Liebe 
in ihrem Leben erfahren dürfen.

Viele sagen:
Für Kirche und Glaube interessiert sich keiner mehr.
Ich sage dir:
Es gibt so viele,
die gerne über Glauben und Religion reden.

Viele sagen:
Es kommen keine Jugendlichen mehr.
Ich sage dir:
Es gibt so viele junge Menschen,
die die Liebe Gottes längst in ihrem Herzen tragen.

Viele klagen und warten,
dass sich endlich etwas tut,
dass es wieder wird wie früher.
Ich sage dir:
Es ist Zeit aufzubrechen,
die Kirchenbänke an anderen Orten aufzustellen,
zu den Menschen zu gehen
in die Schulen und Krankenhäuser,
in die Cafés und Bahnhofshallen,
in die Kaufhäuser und Parks.
Und du wirst entdecken,
dass der Himmel,
den uns Jesus verheißen hat,
immer noch da ist
und die Menschen auf ihn warten.

Hans-Joachim Remmert

Auf der Schillerwiese in Bam-
berg haben kath. und evang. 
Kirchengemeinden eine Kir-
chenbank aufgestellt, die zum 
Verweilen und zum Gespräch 
einlädt. Jeden Tag sind von 
16-17 Uhr dort auch kirchliche 
Gesprächspartner zu finden. 
Die Bank wird rege genutzt.

Foto: Christiane Dillig



Personalien - Dekanatsrat

Pfr. Hans-Georg Unckell verab-
schiedet sich aus Calw

Nach 12 Jahren als 
Pfarrer in der Seelsor-
geeinheit Calw-Bad 
Liebenzell verabschie-
det sich Hans-Georg 
Unckell aus unserem 
Dekanat. Im Brief an 
Bischof Fürst schreibt 
er: „Die Zusammen-
führung der beiden 

Kirchengemeinden Calw und Bad Lieben-
zell war am Anfang sehr herausfordernd. 
Gerade das Einführen von Standards der 
Delegation in der Gremienarbeit hat für 
jede Kirchengemeinde einige Jahre ge-
braucht und ist nun auch in Bad Liebenzell 
auf einem guten Weg.“ 

Die neue Wirkungsstätte des 60-jährigen 
Pfarrers liegt ab April 2017 in der Seel-
sorgeeinheit „Magstadt-Maichingen“ im 
Nachbardekanat Böblingen. Ein mutiger 
Schritt in einem Alter, in dem andere schon 
an den Ruhestand denken. Wir wünschen 
Pfr. Hans-Georg Unckell in seinen neuen 
Gemeinden alles Gute und Gottes Segen!

Hans-Jörg Hyneck geht in den Ru-
hestand

Er ist ein Urgestein un-
ter den Pastoralrefe-
renten. 28 Jahre lang 
war Hans-Jörg Hyneck 
Kurseelsorger und hat 
dieses Arbeitsfeld an 
den Kliniken in Dobel 
und Bad Herrenalb neu 
aufgebaut. Die Offen-

heit für Gäste und Fremde war ihm ein An-
liegen. Kreativ hat er neue Orte der Seel-
sorge entdeckt, an denen Menschen Glaube 
und Kirche begegnen können, manchmal 
auch schwimmend und wandernd. Wir 
wünschen ihm diese Kreativität nun auch 
für den Ruhestand, dass er diesen in bun-
ter und vielfältiger Weise genießen kann.

Dekanatsrat spendet dem Hospiz 
40.000 €
Im Schwarzwald gibt es bislang kein stati-
onäres Hospiz, in dem Sterbende Heimat 
und Hilfe in der letzten Phase ihres Lebens 
finden können. Der Bau eines stationären 
Hospizes in Nagold ist beschlossene Sache. 
Mit der St.Elisabeth-Stiftung ist schon ein 
Träger gefunden. Der Verein „Stationäres 
Hospiz in Nagold“ kämpft schon seit einiger 
Zeit mit großem Engagement um das not-
wendige Geld für den Bau des Hauses.

Davon hat sich unser Dekanatsrat anrühren 
lassen und in seiner Sitzung am 26.2.2016 
beschlossen, dem „Stationären Hospiz“ eine 
Spende in Höhe von 40.000 € zukommen zu 
lassen und dafür die eigenen Rücklagen an-
zugreifen. „Wir wollen das Geld für die Men-
schen einsetzen, nicht auf dem Sparkonto 
lagern“, waren sich Dekan Holger Winterho-
ler und Hannefriedel Westphal, Zweite Vor-
sitzende des Dekanats, einig. Nachdem nun 
auch die Diözese Rottenburg-Stuttgart der 
Minderung der Rücklagen zugestimmt hat, 
konnten die beiden die Spende an die Schirm-
herrin Simone Großmann, Peter Holzhauer 
und Bärbel Reichert-Fehrenbach vom Verein 
„Stationäres Hospiz“ überreichen. 

„Gerade im Sterben bedürfen Menschen der 
liebevollen, fachkompetenten Betreuung, 
die sich unabhängig von Glaube und Kon-
fession der Betreuten am christlichen Men-
schenbild orientiert,“ ist Dekan Holger Win-
terholer von der Sache des Hospizes ganz 
und gar überzeugt und hofft, dass der Deka-
natsrat auch andere zum Spenden animiert.



keb - Katholische Erwachsenenbildung

500 Jahre Reformation - ein  
spannender Vortrag

Am 23.11.2016 war 
Prof. Theodor Die-
ter, Direktor des      
Instituts für ökume-
nische Forschung in 
Straßburg, in St. Au-
relius in Hirsau zu 
einem Vortrag zu 
Gast, der mit 42 Hö-
rerinnen und Hö-
rern, darunter fünf 
evangelische Pfarrer, 

sehr guten Zuspruch fand, seltsamerweise 
aber nur von wenigen Katholiken besucht 
wurde. Lag es daran, dass viele das Refor-
mationsgedenken als reine Sache der evan-
gelischen Kirche betrachten?

Prof. Dieter machte gleich zu Anfang deut-
lich, dass Papst Franziskus da ganz anders 
denkt. Am 31.10.2016 wirkte er an einem 
ökumenischen Gottesdienst in Lund in 
Schweden mit, der bei uns kaum beach-
tet wurde, aber ein Ereignis darstellt, das 
in die Kirchengeschichtsbücher eingehen 
wird:1521 hatte Papst Leo X. Martin Luther 
als Ketzer aus der Kirche ausgeschlossen. 
Und nun feiert sein Nachfolger mit den 
145 Kirchen des lutherischen Weltbundes 
verbunden den Beginn des Reformations-
jahres. 

Ohne Hirtenstab und Mitra, mit einer ein-
fachen Albe gekleidet, die Stola in roter 
Farbe wie die evangelischen Bischöfe, die 
mit dieser Farbe der Reformation geden-
ken. Als Gleicher unter Gleichen zieht der 

Papst ein, umarmt die evangelischen Bi-
schöfe zum Friedensgruß, auch die evange-
lische Bischöfin Antje Jackelén aus Lund.

Eindrucksvoll macht Prof. Dieter deutlich, 
wie dieser zeichenhafte Gottesdienst durch 
die „Lutherisch/Römisch-katholische 
Kommission für die Einheit“ sieben Jah-
ren lang vorbereitet wurde. Lange war eine 
Frage, ob Katholiken die Reformation als 
Jubiläum feiern könnten. In den Sitzun-
gen der Kommission wurde herausgear-
beitet, dass die Reformation als Kette von 
geschichtlichen Ereignissen, die schließlich 
zur Spaltung geführt haben, für beide Sei-
ten kein Grund zur Freude ist. Wenn man 
jedoch die Reformation als „das Ganze der 
theologischen und geistlichen Einsichten 
der Reformatoren in das Evangelium“ be-
trachtet, dann kann das auch für Katholi-
ken ein Grund zur Freude sein, weil sie sich 
manche dieser Einsichten im Laufe der 
Geschichte selbst zu Eigen gemacht haben. 
Die Reformation hat in diesem Sinne auch 
die katholische Kirche verändert.

Auf dieser Basis wuchs der ökumenische 
Dialog, der zeigte, dass selbst das oft unter 
dem Blickwinkel einer „Gegenreformation“ 
betrachtete Konzil von Trient „viel mehr 
Gemeinsamkeiten mit den reformatori-
schen Auffassungen zeigt, als den Zeitge-
nossen damals bewusst war“.

So entwickelte sich aus den Gesprächen die-
ser Kommission, der katholischerseits auch 
die Kardinäle Gerhard Ludwig Müller und 
Kurt Koch angehörten, das Dokument „Vom 
Konflikt zur Gemeinschaft“, das Prof. Dieter 
entscheidend mit geprägt hat und das letzt-
lich auch die Basis darstellt für den ökume-
nischen Gottesdienst am 31.10.2016 in Lund.

Ein Vortrag, der nicht nur das Bewusstsein für 
einen „Jahrhundert“-Gottesdienst geschaf-
fen, sondern auch dazu motiviert hat, gera-
de im Reformationsjahr den ökumenischen 
Dialog voranzutreiben. Auch wir Katholiken 
haben Grund, dieses Jahr bewusst zu begehen 
und wie Papst Franziskus für das, was die Re-
formation inhaltlich bewegt hat, zu danken.

Bild: Norbert Staudt
In: Pfarrbriefservice.



Dekanatstag

 Dekanatstag: „Gelebter Glauben ist Teilen und Gespräch“
Ca. 60 Menschen aus unserem Dekanat kamen am 
22.10. im evangelischen Gemeindehaus in Neubulach 
zum Dekanatstag zusammen. Dekan Holger Winterho-
ler war nicht nur dankbar für die gelebte ökumenische 
Gastfreundschaft, sondern freute sich auch daran, mit 
welchem Eifer und welcher Leidenschaft die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer sich auf ein letztlich nicht 
einfaches spirituelles Thema einließen.

Der „Kraft zum Leben“ wollte der Dekanatstag auf die  
Spur kommen. Was gibt den Menschen Kraft zum Le-
ben? Was stärkt sie vor allem in den Momenten von 
Lebensübergängen, in denen es schwierig wird, in de-
nen sich Menschen eher kraftlos fühlen? Was muss 
unsere Kirche ändern, um vermehrt für Menschen ein 

Ort zu sein, an 
dem sie Lebens-
kraft erfahren? Mit diesen Fragen gingen die Teilneh-
mer zunächst in Gespräch und Auseinandersetzung 
mit einer Geschichte aus dem Markusevangelium, die 
von einer kranken, unter beständigem Blutfluss lei-
denden Frau erzählte. Sie hörten erstaunt, wie diese 
Frau einerseits bei den Ärzten keine Hilfe findet, wie 

sie andererseits den Mut findet, wider alle Regeln ihrer Zeit aufzubrechen, in der Menge die 
Berührung mit Jesus zu suchen.

Im anschließenden Vortrag machte die Freiburger 
Theologin und Schriftstellerin Dr. Hadwig Müller 
deutlich, dass die Kraft dazu aus einem inneren Hö-
ren wächst, das den Menschen bewegt, aktiv werden 
lässt. Die Frau breche auf. Das, was sie von Jesus höre, 
mache ihr Mut, wieder sich selbst und dem Leben zu 
vertrauen. Sie habe so viel Kraft, dass sie die Schwellen 
ihrer Zeit überschreitet und darin Heilung findet.

Daraus zieht Hadwig Müller auch Schlussfolgerungen für die Entwicklung der Kirche: Alle 
Veränderungen der letzten Jahrzehnte hätten in den Kirchen oft nur darauf gezielt, „die 
seit Jahrhunderten zur Gewohnheit gewordenen Aktivitäten einer Gemeinde aufrecht zu 
erhalten, allerdings angepasst an die heutigen Gegebenheiten. … So werden kaum neue Er-
fahrungen gemacht.“

Neue Erfahrungen würden nur aus einem Hören wachsen, das uns tief in unserem Innern 
berührt und dadurch unsere bisherigen Erfahrungen durchbricht. Priorität müssten des-
halb in den Kirchen Christinnen und Christen haben, „die Gespräch und Austausch brau-
chen, um ihren Glauben darin zu entdecken und darin zu wachsen“. 

Das wurde am Nachmittag des Dekanatstags gleich in drei Gesprächsrunden umgesetzt. 
Intensiv kamen die Teilnehmer/innen über eigene Glaubenserfahrungen in den Dialog. In 
der Abschlussrunde wurde das Fazit des Tages noch einmal deutlich: „Gelebter Glauben ist 
Teilen und Gespräch.“ 



Dekanatstag (Fotos von Angelika Kamlage)

  



Maria S.S. delle Grazie in 
Mirabella Imbaccari 
Sizilien (Italien)

Termine 2017

Vom 13.5.-10.9.2017 findet in Bad Herrenalb die Gartenschau statt. Im Auftrag unseres Deka-
nats hat der Unterensinger Künstler Jörg Seemann vier Bilder gemalt, die die Menschen unter 
dem Motto „Gepflanzt an den Wassern des Lebens“ zu Nachdenken und Meditation anregen 
wollen. Den Meditationsprospekt dazu erhalten Sie kostenlos bei uns in der Dekanatsgeschäfts-
stelle - gerne auch in mehrfacher Ausführung. Die Originalstelen stehen schon in den kath. 
Kirchen von Bad Herrenalb und Dobel und den evang. Kirchen von Loffenau und Neusatz.

Alle Informationen zum kirchlichen Programm auf der Gartenschau, zu den Stelen und weite-
ren noch im Entstehen begriffenen Angebote finden Sie im Internet unter www.gepflanzt.com.


